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Als ich im Juli tg54 meine Stellung als Director der Arbeiten in Kar­
nak antrat, wollte ich den Sommer nicht ungenutzt verstreichen lassen. 
So restaurierten mein Kollege M. Chevrier und ich jene Teile des Tem- · 
pels, die keines grösseren Aufwandes bedurften. Dies ermöglichte mir 
ausserdem, die Arbeiter in Karnak kennerizu lernen und demgemiiss 
fuer die kommende Saison Vorbereitungen zu treffen. 

Da diese Verarbeiten nicht im Programm standen, machte ich gemein­
sam mit Herrn Labib Habachi am .1 ~. 7. tg54 eine Eingabe an die 
Regierung, in der wir um die Erlaubnis ersuchten, den Barkensockel 
restaurieren zu duerfen. Gleichzeitig liess ich mir die Wiederherstel­
lung der Pinouzmstatue übertragen, die bek~nntlich von M. Chevrier 
entdeckt wurde. Bei der Untersuchung ihres Fundamentes kamen zudem 
mehrere bedeutende Blöcke aus der Amarnaepoche und die Stele des 
Kamose zu Tage. 

Nach genauem Studium der einzelnen Bruchstücke des Sockels und 
der Inschriften des Tempels gewann ich den Eindruck, dass die Barke 
ursprünglich zwischen den 4 Saeulen des vorletzten Saales-unmittel­
bar vor den nördlichen Raeumen-gestanden haben muss. Folgende 
ruende haben mich zu dieser nsetzung geführt : Neben verschiedenen 
Opferhand Iungen finden sich auf der gestliehen und westlichen wand 
des besagten Raumes 2 Darstellungen einer Barke auf einem Sockel, 
der dem zu behandeln den genau entspricht. Dann fehlt hier auf einem 
Raum von ca 2 mal 3 m das Steinplattenpflaster, und endlich sind die 





beiden hintrrf'n Saeulensoek<'l in dt>t' Art ahgPsr.hnii.IPn, als oh mnn n:wh­
traeglich den Durchgang zwisclwn Barke und SaeulP hahP vPrhreiiPt'n 
woBen. Der Sockel besland aus 2 uebereinander w~sstztPn nnd durch 
eine Plintc verzahnten Bioecken von rotcm, stark eisenoxydhaltigern 
Hart sandstein. Er ist t ,ß 1m. lang, 1 ,3!) m. breit und 1,2 t m. hoch. 
Die .1 Seiten des Soekels sind dekoriert. und zwar entsprechen sich 
dabei die beiden Laengsseiten, waehrPnd die Vordf'rseitn und Huerk­
seite differieren. Uie Laengs:;;citen zeigen je /1 mal den Koenig, dem 

Eintretenden zugewandt und die llaende prcisPnd Prhohcn. Vor ihm 
stehen Karloudwn mit dem r~jsmJ-bltj und dPm .~; /U-Nanwn in folgPndPr 

Ordnung: 

1) ±~C•IJ~~=);,.,:_ ~= 2) ~CJffi~71)~tJ~~~J 

3)±~C•IJ~~=Jßfi1 4)~CJffi=7D~~~ 

Saemtlichc Darstf~llungen sind ww gewoehnlieh mit dem pl-Zcichen 
gekroent. 

Die V m·derseitc bringt in antithctiseher Anordnung Harnses 111, der 

·.vor dem Opfertisc.h kniet und, wie die insc.hriftcn anzeigen, eine \Vas­
ser-und weinspende darbringt. Dabei faelll auf~ dass der Name dPs 

Amun in umgekehrter Richtung gcsr-hridwn ist, wohl um die Beziehung 
Koenig-GoU zu nnlPrsLrf~iehen, vielleicht aneh zur Belebung der Kom­

position. 
Auf der Hucekscite sehen wir clen Koenig die Vereinigung cler beiden 

Laender Yot'Iwhmen '' T ~ =::-= ....J.... und hinter ihm J. e eine Goct-
• \ W ~ ··• -IIJ 

tin mit der lVesl-bezw. Osthieroglyphe auf dem Kopf, ein Indiz, das 
uns die richtige Orientierung des Sorh:-ls errnoegliehlc. 

M. lluB1AD. 



PI . I 

Dt>t' Soekel m scmer ursprnnglidwn Lafl'e nn Tempel. 



Pl. ll 

S. w· .-Ecke. 



PI. Ill 

\Veslse ite. 

~: · . . ~ 



Pl. V 

N. 0.-Ecke. 



PI. IV 

Suedseite, 



Pl. VI 

Osl eile. 



Pl. VI 

Oslseite. 



PI. VIII 

Der Socl wiederhergesiellt. 



PI. VII 

:\ord~eile. 


